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Deutsche Firmen in Australien
Einführung
Australien ist das sechstgrößte Land der Welt und befindet sich auf der Südhalbkugel, zwischen Neuseeland und Indonesien, Osttimor, West-Neuguinea und Papua-Neuguinea. Es besteht aus den Bundesstaaten New South Wales, Victoria, Western Australia, South Australia, Queensland und Tasmanien sowie den Territorien Australian Capital Territory und Northern Territory.
Auch, wenn eigentlich vier Parteien im australischen Parlament sitzen (die Liberale Partei, die Australischen Demokraten, die Australische Labor-Partei und die Nationale Partei von Australien), so teilen sich im Grunde lediglich zwei davon die Regierungsarbeit: die Liberale Partei (LP) und die Australische Labor Partei (ALP).
Die wirtschaftliche Lage des Landes ist trotz der Weltwirtschaftskrise relativ stabil. 2009 betrug das durchschnittliche Pro-Kopf-BIP 43.080 US$. Obwohl sich der Wirtschaftswachstum aufgrund der globalen Krise auch in Australien verlangsamt hat, betrug er selbst im Krisenjahr 2009 1,3%, mit einer Inflationsrate von 2,1% und einer Arbeitslosenquote von 5,7%.
Deutschland zählt zu den wichtigsten Geschäftspartnern und Geldanlegern in Australien. Deutsche Direktinvestitionen im Land betrugen 2008 ca. 7,053 Milliarden Euro, fast siebenmal so viel wie die australischen Direktinvestitionen in Deutschland. Die meisten deutschen Niederlassungen sind im Bundesstaat New South Wales angesiedelt, gefolgt von Victoria. Insgesamt stellen deutsche Unternehmen über 100.000 Arbeitsplätze in Australien zur Verfügung.
Der Rohstoffsektor ist einer der stärksten Wirtschaftszweige des Landes – so gehen gut 17 % des BIP auf Rohstoffausfuhren zurück. Die Hauptexportgüter sind derzeit Kohle, Eisenerz, Gold, Erdöl und Ergas und gehen hauptsächlich an China, Japan, Südkorea, Indien und die USA. Im Bergbau werden die höchsten Löhne des Landes gezahlt.
Die Bedeutung der Landwirtschaft schwand immer mehr in den letzten Jahren. Immer wieder wird sie durch Naturkatastrophen wie Dürre, Buschbrände oder Überschwemmungen gebeutelt. Von Bedeutung sind noch die großen Rinderfarmen, hauptsächlich im Landesinneren gelegen, der Weinanbau im südwestlichen Teil Victorias und die besonders von Working Holiday-Reisenden frequentierten Erntegebiete an der Ostküste. Neben Weizen und Gerste werden vor allem Zuckerrohr und Obst angebaut. Über 400.000 Menschen sind in der Landwirtschaft beschäftigt.
Gut Dreiviertel aller Australier arbeiten im Dienstleistungssektor, besonders in den Ballungszentren wie Sydney, die Finanz- und Servicemetropole des Landes, sowie Melbourne, wo sich besonders viel produzierendes Gewerbe niedergelassen hat. Für Arbeitsplätze sorgt vor allem der Tourismus – ca. eine halbe Million Arbeitskräfte sind bei Fluglinien, Reiseveranstaltern, Hotels, Gaststätten usw. beschäftigt. 
Australien ist ein äußerst beliebtes Einwandererland. 7 Millionen Siedler verzeichnete das Land in den Jahren seit dem zweiten Weltkrieg. Fast jeder vierte der mittlerweile über 22 Millionen Australier wurde in einem anderen Land geboren. Die meisten Einwanderer stammen aus Neuseeland, gefolgt vom UK, Indien, China und Südafrika. Ein Großteil der Visa wird an Berufstätige vergeben, die nicht für immer im Land bleiben möchten. Von den 168.700 derzeit für das Migrationsprogramm anvisierten Einwanderer sollen 67,5% Fachkräfte sein, der Rest der Visa ist für Familien reserviert.
 
Die Migration von Fachkräften wird in vier Bereiche unterteilt:
„General skilled migration“:
Für dieses Visum ist keine Nominierung eines australischen Arbeitgebers vonnöten; die Einwanderer werden aufgrund ihres Berufs, Alters, Fähigkeiten, Qualifikationen, Englischkenntnisse etc. ausgewählt. 
„Employer nomination“:
Dieses Visum wird erteilt, wenn sich ein australischer Arbeitgeber für den Bewerber verwendet, diesen also nominiert oder sponsert. Dies läuft einerseits über das ENS (Employer Nomination Scheme), durch das Fachkräftestellen von besonders qualifizierten Arbeitern aus Übersee besetzt werden, andererseits über das RSMS (Regional Sponsored Migration Scheme), durch das Einwanderer in bevölkerungsarmen Regionen Australiens eingesetzt werden. 
„Business skills migration“:
Über dieses Programm werden erfolgreiche Geschäftsleute dazu angeregt, sich in Australien niederzulassen und neue Geschäftsideen zu entwickeln.
„Distinguished talent“: 
Eine kleinere Anzahl von Visa steht für talentierte Einzelpersonen bereit, deren besondere Begabung Australien zugute kommt. In der Vergangenheit waren das z.B. Sportler, Musiker, Künstler und Designer, die sich international bereits einen Namen gemacht hatten. 
 
Wer sich für ein GSM-Visum (General Skilled Migration) interessiert, sollte bei Antragstellung unter 45 Jahre alt sein, gute Englischkenntnisse und Arbeitserfahrung aufweisen und einen Beruf haben, der auf der SOL (Australia's Skilled Occupation List) gelistet wird, zu finden auf der Homepage der australischen Einwanderungsbehörde (www.immi.gov.au). Man sollte einen Hochschulabschluss, eine abgeschlossene Berufsausbildung oder zumindest langjährige Arbeitserfahrung in einem Lehrberuf mitbringen. Besonders gefragte Berufe sind derzeit Ärzte, Krankenschwestern und -pfleger, Ingenieure, Buchhalter, Handwerker und IT-Fachleute. 
Anders als bei zeitlich begrenzten Visa wie dem Working Holiday-Visum, das recht rasch und unkompliziert über das Internet bestellt werden kann, sind die meisten anderen Visa mit höherem Aufwand verbunden. Häufig werden beglaubigte Übersetzungen wichtiger Arbeitszeugnisse etc. verlangt. Staatlich geprüfte Übersetzer sind über die folgenden Seiten zu finden:
 
www.bdue.de (Deutschland)
www.universitas.org (Österreich)
www.duev.ch (Schweiz)
www.naati.com.au (Australien)
http://www.dfat.gov.au/geo/fs/aust.pdf
http://www.australien-info.de/daten-wirtschaft.html#ZWEIGE
http://www.career-contact.de/laenderinfos/australien/bewerben_in_australien.php:
 
Bewerbungsunterlagen sind in Australien längst nicht so umfangreich und aufwendig wie bei uns. Sofern in der Stellenanzeige nicht anders verlangt, setzt sich eine übliche Bewerbung aus einem Anschreiben und einem kurzen Lebenslauf zusammen. Wer mag, kann auch noch ein oder zwei Empfehlungsschreiben (Referenzen) beifügen. Zeugnisse werden üblicherweise nicht beigelegt, können aber zum Vorstellungsgespräch mitgenommen worden (natürlich ins Englische übersetzt).
Das Anschreiben, auf Englisch cover letter, sollte wie hierzulande auch auf die in der Stellenanzeige geforderten Einzelheiten eingehen. Es ist knapp zu halten und möglichst an einen Ansprechpartner zu richten. Der Briefkopf sollte Namen, Adresse, Telefonnummer und E-Mail-Adresse enthalten, das Datum ist in folgender Schreibweise darzustellen: MM/DD/YYYY.
Der Lebenslauf, auf Englisch curriculum vitae (CV) oder résumé, sollte nicht länger als zwei Seiten umfassen. Foto und Unterschrift sind nicht nötig. Mögliche Kategorien sind Personal Details, Education, Employment History, Activities and Interests, Special Skills, Referees. Zu Beginn des CVs kann man in einem kurzen Abschnitt zusammenfassen, warum man besonders geeignet für die Stelle ist, z.B. Babysitting für den Aupairjob oder Wwoofing-Erfahrung für den Job in der Landwirtschaft.
Da Arbeitszeugnisse, wie wir sie gewöhnt sind, in Australien weitgehend unbekannt sind, spielen Referenzen eine wichtige Rolle. Mögliche "referees" sind (Hochschul-)Lehrer oder ehemalige Arbeitgeber. Eine Referenz kann schriftlich eingereicht werden (in englischer Sprache), oder, zur mündlichen Nachfrage, in Form von Kontaktdaten, also mit vollem Namen, Telefonnummern sowie Titel oder Funktion und Arbeitsstelle bzw. Unternehmen. Es ist auch möglich, die Kontaktdaten erst auf Anfrage herauszugeben – am besten mit dem Satz "references will be supplied upon request".
Bei deutschen Unternehmen in Australien werden jedoch häufig umfangreichere Bewerbungsunterlagen verlangt. Am besten, man erkundigt sich diesbezüglich im Vorfeld.
 
 
Im Folgenden je ein Muster für Anschreiben und Lebenslauf:
 
Jana Muster
Musterweg 22 
D-12345 Bad Muster 
Germany 
Jana.Muster@gmx.net 
Mobile +49 1577 7751 157
30/10/2011
 
Jon Miller
Restaurant Manager
Sunshine Grill
Australia Lane
Cape Sunshine QLD 4435
Australia
 
Dear Jon,
RE: Job application as Pastry Chef
 
I am writing to apply for the position of pastry chef at Sunshine Grill, advertised in Chef magazine on the 24th October 2011.
 
I am a creative, hardworking pastry chef with a passion for desserts and heaps of experience working in restaurants around Europe. My first serious encounter with fine cuisine was aged 14 during a holiday in France. This was when I knew that I wanted to work with food and in a commercial kitchen in the future. 
 
After completing my apprenticeship in 2006, I worked at a two-star restaurant in the Blackforest before taking up a job as pastry chef at a busy restaurant in Paris. I am extremely creative and it was there that I developed a series of special sorbets, experimenting with a variety of local and exotic fruits. I have also gained experience in creative menu planning, finishing desserts and consulting with clients to create specialty desserts for upcoming events.
 
Over the years as a pastry chef I have gained professional experience in a range of restaurants and have culinary training and knowledge in a number of styles such as cake decorating and sculptured icing, as well as plating dessert and food presentation. I am very skilled at combining different fruit flavors to interesting new sorbet creations. 
While I am a great team player, I am not afraid to assume responsibility when required. I believe my exceptional culinary expertise, creativity and passion for this industry would make me the perfect pastry chef for Sunshine Grill.
 
I look forward to hearing from you and discussing my suitability for the position with you further.
 
Yours sincerely
 
 
(Unterschrift)
 
 
 
 
Jana Muster
 
Enclosure (Anlagen)
 
 
CV
Jana Muster
Musterweg 22 
D-12345 Bad Muster 
Germany 
Jana.Muster@gmx.net 
Mobile +49 1577 7751 157
 
Objective: Pastry Chef
 
Summary of Qualifications: Experienced pastry chef available for immediate hire. Flexible work hours; specialty sorbets and low fat desserts.
 
Education
Cordon Bleu College of Culinary Arts		Wolfach, Germany
Certificate Commercial Cooking (Baking and Pastry Arts II)
Graduated: 2006
 
Goethegymnasium (High School)
Wolfach, Germany
Abitur (High School Certificate)
Graduated: 2003
 
Employment History
Mar 2009 – Oct 2011: Pastry Chef
L’escargot Bleu restaurant
Paris, France
Responsibilities
creative menu planning
finishing desserts 
consulting with clients to create specialty desserts for upcoming events 
checked and maintained stock levels
Achievements
In-charge of desserts for catering event at Palais Bourbon
Third place in the Cuisine Catering Competition (dessert section) 2010
 
Jun 2006 – Feb 2009: Apprentice pastry chef 
Zum Goldenen Hirschen restaurant
Wolfach, Germany
Responsibilities
shadowed the pastry chef to learn about each process in the pastry productions
baked bread and created desserts
talked with pastry chef about dessert ideas
checked stock levels
cleaned kitchen
helped with all garnishes
 
Qualifications/Certifications
 
Feb 2009 – Senior First Aid Certificate
 
Skills
Category 	Name 	Proficiency 	Yrs experience 	Last Used 	Value
Language 	French 	Advanced 	6 yrs 	recently	 
 
Interests
Travelling the world and creating amazing desserts
French pastry techniques
Experiencing different cultures
Painting
 
References
Marc Filou – Head chef 
L’escargot Bleu restaurant 
+33 1 66 333 4444
filou@email.fr
 
Silke Schneider – Pastry chef and mentor
Zum Goldenen Hirschen – restaurant
Schneider@email.de
 

Wirtschaft
Keine Feierstimmung
Wirtschaftlich hängt das Land von wenigen Branchen und Kunden ab, wofür gelegentlich, im Rhythmus des Auf und Nieders der Weltwirtschaft, eine kleine Rechnung kommt. Hustet die Weltkonjunktur, insbesondere in China, so droht eine schwere Grippe in Australien.
Zur Zeit sieht es mau aus, da Australien sich nicht aus der Abhängigkeit von der Bergbauindustrie lösen konnte.
Zwar steigerte die immerhin zwölftgrößte Industrienation der Welt ihre Wirtschaftsleistung 2013 um 3,1 Prozent, dennoch ist die Lage nicht rosig. Die Staatsverschuldung fällt mit 21 Prozent des Bruttoinlandsprodukts (BIP) gering aus (Deutschland 81 %), so dass die Ratingagenturen die Bestnote AAA vergeben. Dies bei einer Arbeitslosenquote unter sechs Prozent.
Aber: Ohne den Bergbau sähen die Wirtschaftsdaten mies aus. Früher als von Wirtschaftleuten prognostiziert, hat die Rohstoffbranche den Höhepunkt überschritten. Seit Mitte vergangenen Jahres sinkt das Investitionsvolumen. 
Dabei gilt Australien als Wirtschaftswunderland, denn über zwei Jahrzehnte war ein stetiger Aufschwung zu verzeichnen. Kohle-, Erz- und Mineralienexporte stag¬nieren und Konkurrenten in Afrika versuchen die Preise zu unterbieten. Während vor zwei Jahren wurden noch händeringend Bergleute gesucht wurden, sind deren Arbeitsplätze heute gefährdet. Neue Stellen werden nur noch nur noch in der Öl- und Gasförderung angeboten. Auch die Abhängigkeit von China stellt ein Problem dar, denn dort wird das Wachstum ganz bewusst gedrosselt, um eine Desta¬bilisierung von Banken und Preisen durch zu schnelles Wirtschaftswachstum sowie alle erdenklichen Umweltprobleme zu verhindern. 
Außenpolitische Ausrichtung
Der Anteil Chinas an den australischen Ausfuhren betrug 1990 rund 2,4 $, aber 2010 fast 24 % (23,7). Seit 2007 ist China wichtigster Handelspartner Australiens, weil es auf den wachsenden chinesischen Rohstoffbedarf reagieren kann. Eisen¬erz machte 2010 rund 57 % % der Ausfuhren nach China und 16 % des gesamten australischen Exports aus.
Die Lage des Landes "am anderen Ende der Welt" wurde lange als Nachteil wurde empfunden, da man sich Europa verbunden fühlte. Tatsächlich aber liegt das Land nun an den Wachstumsregionen Südostasiens. Daher strebt Australien einen Beitritt zu ASIAN an, dem Verband südostasiatischer Nationen. Dagegen sperren sich aber mehrere Staaten, weil sie das Land als festen Bestandteil der westlichen Welt betrachten und als Trojanisches Pferd fürchten. 
Im Jahr 2005 beteiligte sich Australien mit dem Status eines Dialogpartners am Ostasiengipfel, eine Art ASIA plus sechs weitere Länder, u.a. Russland, China, die USA und Chile. Es besteht ferner auch eine Mitgliedschaft in der APEC (Asia-Pacific Economic Cooperation), dem asiatisch-pazifischen Wirtschaftsforums, mit 21 Staaten. 
Spagat
Australien nähert sich wirtschaftlich also der asiatischen Welt an, bleibt allerdings in strategischer und militärischer Hinsicht in seinen Beziehungen von der westlichen Welt abhängig, und zwar seit der Kolonialisierung durch England im 17. Jh.
Als Singapur im Zweiten Weltkrieg von Japan besetzt und Darwin bombardiert wurde, war klar, dass England keine Sicherheit mehr gewährleisten konnte, so dass sich das Land den USA annäherte. 
Eckpfeiler der Beziehungen ist ein Verteidigungsbündnis unter Einschluss Neu¬seelands von 1951, das ANZUS-Abkommen (auch Pazifikpakt), das die Sich¬erheit Australiens und Neuseelands gewährleisten soll. Amerika garantiert den militärischen Beistand, wobei Australien im Gegenzug Truppen und Ausrüstung stellt, sobald die USA Militäroperationen vornehmen. Also Unterstützung im Korea-, Vietnam-, Zweiten Golfkrieg, Afghanistan, Irakkrieg ... und was da noch im Busche sein mag.. 
Mit der Ausrichtung an der Außenpolitik der USA fiel dem Land also eine Hilfs¬sheriffrolle zu, aber Australien erscheint das Bündnis heute wegen der offen¬siven Militärpolitik Chinas unerlässlich. In Südostasien verfügt China über eine "Perlen¬kette" an Stützpunkten und Militäranlagen entlang der Handelsrouten nach Westen und in Richtung der Arabischen Halbinsel. Australien setzt also auf ein starkes Bündnis mit den USA und könnte ein wichtiger Stützpunkt bei der Militärstrategie im Pazifik werden. Seit 2012 sind 250 US-Soldaten in Darwin stationniert, aber bis 2016 sollen es 2500 werden. 
Es existiert also ein Widerspruch wegen der guten Handelsbeziehungen zu China einerseits, und der Aufrechterhaltung des Militärschutzes durch Amerika andererseits. Der australische Verteidigungsexperte Hugh White stellt fest: Australien sei erstmals in einer Lage, wo sein wirtschaftlicher Partner China seinem strategischen Partner USA gegenüberstehe. Das ist die Lage. 
Nun darf Snowdon nicht noch mit weiteren Enthüllungen über Geheimdienstaktionen in Asien dem Premier die Suppe versalzen. 
Ausweg Veredelung von Rohstoffen im Land
 
Der Boom in den Bergbaugebieten bewirkt auch soziale Probleme, ja eine Volkswirtschaft der zwei Geschwindigkeiten. In den Minengebieten Perth und Darwin explodierten Immobilienpreise und Lebenshaltungskosten, während Teile Melbournes und Sydneys eine höhere Arbeitslosigkeit verzeichnen. Der Lebensstandard fällt in den diversen Regionen auseinander und ist nicht mehr wie einst einheitlich. Auch die USA bereiten Sorgen, denn mit dem Fracken von Öl und Gas in Amerika gerät Australien mit einem Dutzend Großvorhaben bis 2018 ins Hintertreffen. Geplant war es, das arabische Katar als weltweit wichtigsten Lieferanten von Flüssiggas abzulösen. So soll 2015 eine riesige Gas¬ver¬flüs¬sigungsanlage entstehen. Doch US-Konzerne Exxon Mobil Chevron u.a. US-Kon¬zerne verschieben ihre Investitionen, da Australien seinen Gaspreis um ein Vier¬tel senken müsse, um noch mit den Amerikanern mithalten zu können, die bekannt¬lich ja selbst fleißig fracken. 
Australiens Wirtschaft ist also auf der Suche nach Lösungen, um im Geschäft zu bleiben, wobei sicherlich Produktivitätssteigerungen, also über Rationalisierung, die lange vernachlässigt worden waren, eine Antwort wären. 
Das Land müsse die reine Ausfuhr seiner vielen Bodenschätze zugunsten einer Ver¬arbeitung und Veredelung ablösen, fordern Ökonomen, was die Wertschöpfungs¬kette im Land verlängere. Auch der Umstieg auf erneuerbare Energien könnte zahlreiche neue Arbeitsfelder schaffen. Doch das ist von Abbott nicht zu erwarten. Nicht zuletzt der Streit um den Umgang mit dem Klima beweist: Einer der wichtigsten Rohstofflieferanten der Weltwirtschaft ist gerade sehr mit sich selbst beschäftigt.
Wahlen und Umschwung
Die Wahlen im Herbst 2013 brachten die Konservativen unter Tony Abbott wieder ans Ruder. Warum? Was bewegte die Australier? Es war einerseits die von der Gillard-Regierung eingeführte CO2-Steuer wie auch das hochemotionale Thema Einwanderung. Eigentlich gilt Australien als Einwanderungsland, doch Asy¬lanten rühren offenbar an Grundängsten. Beide große Parteien vertreten hier inzwischen übereinstimmend eine abwehrende Strategie.
Im Volk grummelt es, nicht zuletzt wegen der wachsenden Einwanderung aus Indien und China, während traditionelle Herkunftsländer wie England an Bedeu¬tung verlieren. Diese Überfremdungsängste sind aber nicht Thema einer bestimmten Partei, aus wirtschaftlicher Opportunität oder möglicherweise, weil die Erinnerung an die rassistische Politik des „weißen Australien“ noch nicht verges¬sen ist.
Der Wahlkampf bewies übrigen Charme, denn Parteien wie Julian Assanges Wiki¬leaks-Partei trat an, ferner die Piraten oder die Libertären der "Australischen Sex-Partei". Öffentliche Patzer sorgten allenthalben für Freude. So verwechselte Abbott in einer Wahlkampfrede die Wörter "repository" und "suppository". Der Vor¬wurf, Premierminister Rudd sei ein Egomane, der sich als "Hort aller Weisheit" sehe, verwandelte sich so in den Tadel, er betrachte sich als "Zäpfchen aller Weis¬heit". Zudem galang es Abbott seinen Ruf als Sexist zu festigen, als er einer Kan¬didatin seiner Partei zu ihrem Sexappeal gratulierte, was ihm natürlich wieder auf der Männerseite Punkte eintrug. Stephanie Banister von der Anti-Ein¬wan¬derungs-Partei, behauptete, der Islam sei ein Land und Juden würden Jesus folgen. Sie muss eine Verwandte Sarah Palins (Tea-Party, USA) sein, die ähnlich schwach¬köpfig Afrika für ein Land hielt und behauptete, von ihrem schönen Alaska aus Russland sehen zu können. 
Was hat Abbott noch auf Lager? 
Als überzeugter Katholik und Konservativer wird es weder die gleichgeschlechtliche Ehe noch eine Stammzellenforschung geben. Den bezahlten Mutterschutz will er auf 26 Wochen ausdehnen, was teuer ist, aber sein mieses Ansehen bei Frauen aufpäppeln soll. 
Angekündigt ist eine Verfassungsergänzung mit einem Passus, der auf die Aborigines als erste Einwohner des Landes verweist. Abbotts Vorgänger Kevin Rudd hatte bereits zu Beginn seiner ersten Amtszeit als Regierungschef 2007 eine Entschuldigung von historischer Bedeutung insbesondere an die Angehörigen der sogenannten »gestohlenen Generationen« ausgesprochen. Nun will sich auch Abbott mit einer weiteren Versöhnungsgeste beteiligen, warnt aber vor einem Schnellschuss, denn es gelte eine Textformulierung zu finden, die von einer breiten Mehrheit der Bevölkerung getragen werde. 
Als Zeichen guten Willens wurde Adam Goodes, ein Footballstar, zum Australier des Jahres gekürt. Er war von den staatlichen Verbrechen früherer Zeiten selbst betrof¬fen, denn seine Mutter Lisa gehörte noch selbst zur »Stolen Generation«. Der Aborigine Neville Bonner zog 1971 als Abgeordneter ins Parlament ein, Ken Wyatt ist ein neueres Beispiel. 
In feiner „liberaler“ Manier verspricht er Australiens Stellung als weltweit führenden Agrarproduzenten und -exporteur zu sichern. Bewerkstelligen will er das durch Entfall „bürokratischer Auflagen“, was die Wirtschaft entlasten soll, also vermutlich mit entsprechendem Stellenabbau. 
Da hat das Rindviech vielleicht nichts mehr zu lachen, denn knapp vor dem Mach¬wechsel hatte die Regierung die Ausfuhr von Rindern nach Ägypten ausgesetzt, da aufsehenerregendes, tierquälerisches Verhalten in ägyptischen Schlacht¬häusern in Filmen dokumentiert worden war. Dabei war doch erst 2011 der Handel richtig in Schwung gekommen, nachdem es in Schlachthöfen in Indonesiens zu Fällen massiver Tierquälerei gekommen war. 
Es gibt einen weitern Gesichtspunkt bei der Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Damit exportiert das Land einen Stoff, an dem es mangelt, Wasser nämlich. Ein Kilo Rindfleisch auf dem Tisch bedeuten 15.0000 Liter Wasser, manche Quellen nennen bis zu 16.000 Liter. Damit ließe sich ein ganzes Jahr lang täglich duschen., sagt das World Watch Institute. Ein Kilo Tomaten aus Holland verbraucht nur zehn Liter Wasser wegen guter Wasserbewirtschaftung, aber eins aus Südspanien 85 lt, aus Sizilien und der Türkei 130 lt. Wieviel aus Australien? Australischer Wein? Fast reines Wasser mit ein paar Geschmacksstoffen. 
Der Bevölkerungsdruck, den das Land sich einhandelt, wird die Probleme verschärfen. Landwirtschaftliche Flächen werden „umgewidmet“, die Nationalparks eventuell verkleinert werden, Mieten und Immobilienpreise werden steigen. Das sind die Aussichten.
Alles prima Klima
Ansonsten führt er im Sinne der Bergbauunternehmen Krieg gegen die Wissenschaft, denn es rollen die Köpfe von Beamten und Experten, die sich mit Klima- und Umweltangelegenheiten befassen. Die Experten werden weltweit geschätzt für die hohe Qualität ihrer Arbeit im Fachgebiet Klimawandel. Beim renommierten nationalen Forschungsinstitut CSIRO sollen allein 1400 Stellen abgebaut werden. 
Von der UNO-Klimakonferenz in Polen meldet sich Australien ab, ohne wenigstens auch nur einen Staatsekretär zu den Gesprächen zu schicken. Eine drama¬tische Wende und eine beleidigende Brüskierung. Maßnahmen gegen den Klima¬wandel werden tabuisiert. Bereits als Oppositionsführer hatte er verlauten lassen, Klimawandelwissenschaften seien „Mist“. Ähnlich drückte sich Umwelt¬minister Owen Paterson in England aus, der sich nicht hatte vorstellen können, dass ein von Menschen gemachter Klimawandel überhaupt existieren könne. Der Denkzettel kam 2014 per Flut, wie sie das Land 248 Jahre nicht erlebt hatte. Die richtigen Leute am richtigen Platz. Damit liegt Abbott in der Nähe seines kanadischen Kollegen, der die Konzerne in Alberta mit ihrem Ölsandfracken freie Bahn sichern will. Dabei wird nun auch in Australien fleißig gefrackt. Die Amerikaner haben sich durchgesetzt. Dazu bei Youtube ein nettes Filmchen: 
„60 Minutes Australia – Fracking - The Coal Seam Gas Land Grab“. Man wird noch mehr davon hören … Eine explosive Geschichte in einem Land, das unter Wassermangel leidet. Es scheint, dass diese Anglofinanzprofitmafia mehr eint, als nur die Sprache.
Anders als hierzulande sind die Linien in der Gesellschaft, Umweltschutzauflagen betreffend, nicht so scharf. Insbesondere sind solche, welche die Bergbauindustrie belasten sowie andere einschränkende, gewinnmindernde Maßnahmen bei vielen Australiern unpopulär. Grund: Viele Pensionsfonds haben ihr Geld darin stecken, so dass viele Australier fürchten, sich das Wasser abzugraben. Es gilt: Erst nach mir die Sintflut, bitte; bis dahin möge alles bleiben, wie es ist.
Selbst die Weißen Haie, bislang unter Naturschutz stehend, dürfen unter bestimm¬ten Bedingungen bejagt werden. 
Das Große Barriereriff mit seien 400 Korallen-, 1500 Fisch- u. 4000 Weich-tierarten ist Weltnaturerbe, aber auch wichtiges touristisches Ziel, das jährlich von 3,5 Mrd Euro einbringt. Da schwimmen Haie im falschen Gewässer und müssen aus dem Weg. 
Die wirtschaftlichen Aktivitäten bergen Risiken, denn das Riff liegt an wichtigen Schifffahrtsrouten Richtung Asien, u.a. der "Kohleautobahn". Manche Schiffe verlassen Routen zur Zeitersparnis und durchqueren Naturschutzgebiete. 
Im Jahr 2010 lief ein chinesischer Massengutfrachter am Riff auf Grund und riss eine Schneise von drei mal zwei Kilometer in die Korallen. Die Kosten der „Reini¬gungsmaßnahmen“ auf 65 km beliefen sich auf 25 Mill. Euro. Die Korallen¬bänke sind und bleiben natürlich zerstört.
Durch die Rohstoffförderung und den Schiffsverkehr dürfte die Gefährdung weiter wachsen. So wird im Hafen von Gladstone, grade an Südspitze des Riffs, ein Kohleverladeterminal errichtet und in Nähe, auf Curtis Island, 2015 eine Gas¬verflüssigungsanlage. 
Die UNO könnte das Riff auf die „Rote Liste“ des gefährdeten Welterbes setzen. Das würde wirkungslos bleiben, hätte aber zumindes eine moralische Auswirkung, weil es zeigen würde, wie schludrig das Land mit seinem Riff umginge.
 

Einwanderung
Multikulturelle Gesellschaft
Die Politik des "Weißen Australien" ist längst passé. Heute bewegt sich der Trend in Richtung Multikulturalismus, wobei die Mannigfaltigkeit der australischen Gesellschaft und ihrer ethnischen Vitalität betont wird.
Der Weg zu einer toleranteren Gesellschaft ist weit.
Trotz anhaltendem Rassismus in manchen Bevölkerungsschichten hat Australien seit dem Zweiten Weltkrieg Millionen von Einwanderern ein neues Zuhause geboten, ohne dass es zu bemerkenswerten sozialen Unruhen gekommen wäre.
Dem berühmten Bild vom rauen Naturburschen, der mit den Elementen kämpft, zum Trotz leben 86% der Bevölkerung in Ballungsgebieten – mehr als in den USA oder Großbritannien. Mehr als die Hälfte der Bevölkerung sieht sich selbst als Mittelklasse und die überwiegende Mehrheit arbeitet in Büros, nicht im Outback. Die meisten Australier leben in Backsteinhäusern in den Vororten – ein Lebensstil, der sich in Seifenopern widerspiegelt und von Barry Humphries mit der Darstellung der Dame Edna Everage ins Lächerliche gezogen wird. Die moderne australische Gesellschaft ist weit von der Pionierszeit des letzten Jahrhunderts entfernt, als die Grenze geöffnet wurde und Landwirtschaft sowie Betteln noch die Hauptbeschäftigungen waren.
Es war die Konjunkturflaute von 1901, die die einzelnen Staaten zusam¬menführte um das Commonwealth of Australia zu gründen. Es waren Sorge um Jobs, sowie die nahe “gelbe Bedrohung“ aus Asien, die den Bund noch vor dem Zweiten Weltkrieg zu seiner Politik des “Weißen Australien“ veranlasste.
1945 waren mehr als 90% der 7,5 Millionen Australier britischer oder irischer Herkunft. Das "Weiße Australien" war größtenteils noch anglo-keltisch. Im folgenden Jahr jedoch öffnete Ben Chifleys Labor-Regierung den kriegsgeschädigten Europäern Australiens Pforten. Den frühen Gruppen mit blonden und blauäugigen Balten folgten die dunklen Europäer vom Balkan- und Mittelmeerraum. So kamen 100 bis 150-Tausend pro Jahr und durchlebten in den ersten Monaten und Jahren harte Zeiten. Tausende lebten in Camps unter furchtbaren Bedingungen und warteten, bis Arbeit für sie gefunden würde. Mehr als fünf Millionen Einwanderern ließen sich seit 1946 in Australien nieder sowie rund eine halbe Million Flüchtlinge. Trotz des Riesenzustroms an Ausländern gab es bemerkenswert wenig soziale Unruhen. Viele Einwanderer mussten rassistische Bemerkungen über sich ergehen lassen, aber es gab nie öffentliche Versammlungen, bei denen konkret von der Regierung verlangt wurde, ihre Einwanderungspolitik einzustellen. Konjunkturschwankungen und Sorgen um Arbeitsmangel lassen den jährlichen Zustrom zwar schwanken, aber er fließt stetig in beachtlicher Menge, in den letzten Jahren mit rund einer halben Million jährlich.
Bis vor kurzem erwartete man von den Ausländern, sie sollen sich der australischen Gesellschaft anpassen und ihre befremdlichen Eigenarten aufgeben. Die meisten Neuankömmlinge haben sich die für die australische Lebensweise typischen Gewohnheiten des Vorstadtlebens und des Materialismus angeeignet. Gleichzeitig brachten sie neue Ideen und die Bereitschaft, viel Arbeit für einen geringen Lohn zu verrichten, und leisteten so einen nicht zu vernachlässigenden Beitrag zum Aufbau der Wirtschaft.
Wachstumswahn
Einst wurde angenommen, ein Land von der Größe Australiens könne problemlos 100-500 Millionen Menschen beheimaten. Warum sollte es das? Der australische Geograph Griffith Taylor war einer der wenigen, der auf Umweltprobleme hinwies und die Grenzen des Wachstums betonte. Er schlug eine Zahl von 20 Millionen als realistisches Ziel für das Jahr 2000 vor. Im ersten Jahrzehnt des 21. Jh. waren es aber bereits knapp 22 Millionen. Eine unglaubliche Steigerung im Vergleich zu den 4,5 Millionen vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Was soll das? Wo liegt der tiefe Sinn? Die klimatisch gemäßigten Teile Australiens sind bereits dicht besiedelt, so dass die Bevölkerungszahlen in US-amerikanischen Größenverhältnissen längst nicht mehr in Erwägung gezogen werden. Die Größe des Landes täuscht, denn kein Nicht-Ureinwohner kann im Busch leben, und selbst die in großen Teilen auch nicht. Es gibt kein Wasser. Was wollte man auch da?
Warum überhaupt Wachstum und vor allem Bevölkerungswachstum, weiß wohl niemand so richtig. Schon lange nicht wohin. 
Während man in Europa allmählich vom Wachstumsstreben Abstand nimmt und über Auswege aus der Wachstumsfalle nachdenkt, scheint das noch kein großes Thema in Australien zu sein. 
Profitaber Menschenimport
Fachkräfte ausbilden sollen die anderen.
1973, als ein stetig wachsender Zustrom an Bevölkerungsschichten aus Asien eintrat, wurde die Politik des "Weißen Australien" offiziell abgeschafft. Ferner ist die Zahl der Ausländer so gestiegen, dass deren ethnische Identität nicht mehr ohne weiteres in der Masse der Australier aufgeht und verschwindet. 
Akzeptanz gegenüber dem Multikulturalismus hat die Forderung nach Anpas¬sung auf der politischen Agenda abgelöst.
Grundsätzlich schrumpft die australische Bevölkerung genauso wie bei uns. Die Einwanderungsbehörde steuert demographischen "Fehlentwicklungen" ("pro¬ble¬matischen" Entwicklungen wäre wohl passender) wie in sie Europa kennt, frühzeitig entgegen, indem das nahezu menschenleere Land vor allem junge, gutausgebildete Einwanderer anlockt. Qualifizierte Migranten gleichen die schrumpfende Arbeitnehmerschaft und die alternde Bevölkerung aus, was natür¬lich ungleich billiger kommt, als selbst in Bildung und Ausbildung investieren zu müssen.
Derart zieht Australien ausgebildete Leute und somit eine Menge Geld aus ande¬ren Ländern ab, z.B. aus Europa, und löst somit seinen Fachkräftemangel durch selek¬tive Einwanderungspolitik, damit die Wirtschaft weiter wachsen kann, und erspart sich die Bildungskosten. Australien lässt sich sein Wachstum also teils durch andere bezahlen. Das schadet natürlich Ländern besonders, die eh arm sind und wenig Kapital an ausgebildeten Leuten haben, wie viele asiatische Länder. Ein Riesenverlust dort, wo immer Krankenschwestern, Ärzte, Techniker und Ingenieure Adieu sagen.
Beispiel: Allein die fachliche Ausbildung eines jungen Arztes wird hierzulande mit rund 300.000 Euro veranschlagt. 
Beispiel: 2006 erhielten 12.500 Iren das auf zwei Jahre verlängerbare “Wor¬king Holiday Visum”, aber 2009 waren es bereits 23.000. Viele junge Leute kehren von ihrer Tour nicht mehr zurück, denn Einwandererungswillige wie Schreiner, Elektriker, Krankenhaus- und Pflegepersonal und Angehörige ande¬rer medizinischer Berufe haben beste Chancen. Betrug der Aderlass 2008 rund 1.700 Auswanderer, so waren es 2010 schon 3000. Dem Vernehmen nach kann man sich mittlerweile auf der Melbourner Pferderennbahn wie bei den Pun¬ches¬town Races fühlen. Allenthalben sei irischer Tonfall zu hören. 
In der Folge verlor Irland binnen eines Jahres, zwischen April 2010 und 2011 rund 40.000 ausgebildete Leute durch Auswanderung, wovon sehr viele nach Aus¬tralien oder Kanada gingen. Angesichts der viereinhalb Millionen Einwohner ist das gewaltig und würde auf Deutschland bezogen knapp 800.000 Menschen bedeuten. Das kann kein Land lange aushalten.
Boomt die australische Wirtschaft, so werden die Pforten geöffnet, die Einwan¬de¬rer dürfen zum Reichtum des Landes beitragen, hustet sie, so werden sie ver¬ram¬melt, so dass die Arbeitslosigkeit bei einem stabilen Niveau weit unter den zehn Prozent bleibt und keinerlei Sozialkosten in Australien anfallen. 
Diese verbleiben bei den Entsenderländern.
Der Volkswirtschaftler Frank Stilwell, Professor an der Uni Sydney, verteidigt die regulierte Einwanderungspolitik als Teil der australischen Kultur: "So lässt sich die stets schwankenden Nachfrage nach qualifizierten Arbeitnehmern schnellst¬möglich befriedigen. Es ist nun mal einfacher, die nötigen Leute zu impor¬tieren, als langfristig in Bildung und Ausbildung zu investieren." 
Und dabei spielt auch das Working Holiday Visum eine wichtige Rolle.
 
Im vergangenen Jahr hatte das Land Australien eine Nettozuwanderung von 240 000 Personen, davon 39 000 Neuseeländer, 95 000 Ausländern mit Niederlassungsbewilligung und 121 000 Ausländer mit Aufenthaltsbewilligung. 
Working Holiday – Visum mit Hintersinn
Habenichtse, Unqualifizierte, Wirtschaftsflüchtline, Kranke? Nein, dagegen werden Barrieren errichtet. 
Es gilt das Kosten-Nutzen-Prinzip, ähnlich wie in Kanada und den USA auch. Aber die Australier übertreiben´s ein wenig: Im Herbst 2009 verfügte Ministers Chris Evans Behörde, einen schwerstkranken Visumsbewerber nach London auszufliegen, der zwei Tage nach dem kräftezehrenden, fast 22-stündigen Flug verstarb. Unter anderem schoben die Zuwanderungskontrolleure einen 69-Jährigen ab, seit 1996 in Australien ansässig, ein Höhepunkt an Pietätlosigkeit, denn Edward Joseph pflegt seine damals 92-jährige Mutter seit 14 Jahren. Da sie nicht ohne ihren Sohn bleiben wollte, verließ auch sie das Land. Unter großer Verbitterung und in einem Rollstuhl – ein harscher Umgang mit einer fast Hundertjährigen. 
Bekannt ist der Fall des Internisten Bernhard Möller, den es 2006 mit Kind und Kegel in den australischen Busch zog, wo Ärztemangel herrscht. Zwei Jahre später wurde sein Antrag auf ein Dauerarbeitsvisum abgelehnt, denn ein Sohn leide am Downsyndrom, womit er die "gesundheitlichen Anforderungen an Einwanderer" nicht erfülle, vermeldete die Einwanderungsbehörde. Aufgrund öffentlicher Kritik sah sich Evans zum Einlenken gezwungen. Kurz darauf kam Möller wieder die Galle hoch, denn eine Tageszeitung druckte eine Studie der Einwanderungsbehörde, welche die Kosten der australischen Gesellschaft durch ein behindertes Kind vorrechnete. Entsprechende Rechenaufgaben las man auch in deutschen Schulbüchern, so um die 30er., 40er-Jahre …
Nur Fachkräfte, an denen gerade Mangel herrscht – und das wechselt fortwäh¬rend, je nach Konjunktur und Arbeitsmarkt – dürfen ins Land, und zwar, wenn ein Unternehmen sie sponsert. Auch wer bereit ist, sich im Outback nieder¬zu¬lassen, erhält leichter ein Arbeitsvisum. Der jüngste Zufluss ist beträchtlich: Allein zwischen 2006 und 2009 erhöhte sich Australiens Einwohnerzahl um jähr¬lich knapp 500.000 auf inzwischen rund 23 Millionen Einwohner, wie bereits erwähnt. 
 
Die bedeutendste Zuwanderung in Australien erfolgt durch zeitlich begrenzte Einwanderung. Hier bestand die Nettozuwanderung 2013 aus 39 000 Personen mit einem Visum für Working Holidays (ein Jahr Aufenthalt mit Arbeitsbewilligung für sechs Monate), 31 000 ausländischen Studenten (ermächtigt zur Halbtagsarbeit) sowie aus 29 000 qualifizierten Arbeitskräften mit einer Aufenthaltsbewilligung von bis zu vier Jahren, für die ein Arbeitgeber Bedarf nachgewiesen hat.
Während ausländische Studenten eine wichtige Einnahmequelle für Hochschulen u.ä. Bildungsinstitute darstellen, stellen die Working-Holiday-Maker „Verschiebematerial“ auf dem Arbeitsmarkt dar, überwiegend in der Landwirtschaft und – bei qualifizierteren Arbeitskräften – in anderen Wirtschaftszweigen wie dem Bausektor bei der Überbrückung von saisonalen und konjunkturellen Engpässen. Mit diversen Maßnahmen wird bei den temporären qualifizierten Arbeitskräften einem Lohndumping und der Verdrängung lokaler Erwerbstätiger vorgebeugt. Zugleich ist WH die Form der Einwanderung, die am flexibelsten auf die sich wandelnden Bedürfnisse der Wirtschaft antwortet. Im vergangenen Jahr wurden allein in dieser Kategorie über 80 000 Visumsanträge gestellt und fast 70 000 wurden bewilligt.
Das WH entwickelt sich auch öfter zum Notnagel für junge Menschen aus Staaten, die besonders von der Wirtschaftskrise betroffen sind. So heuert Harvest Hotline gezielt Arbeitskräfte für den Erntebereich an. Während Abenteuer, Erlebnis, Neugier, das „Etwas von der Welt sehen zu wollen“ einst das Hauptmotov darstellte, ist es heute das Interesse, auf den australischen Arbeitsmarkt zu gelangen, glaubt der Bevölkerungswissenschaftler Bob Birrell von der Monash Universität. 
 
Growcom, eine Interessenvertretung für Obst- und Gemüseerzeuger im Ostküstenstaat Queensland, weiß die Rucksackreisenden zu schätzen, Viele Farmer seien von den arbeitswilligen Rucksackreisenden abhängig geworden, weil Einheimische die Jobs ausschlügen. Zwar seien Löhne und Arbeitsbedingungen für alle gleich, aber die Rucksackreisenden passten besser auf die zu freien Stellen, weil sie etwas vom Land sehen wollten und nicht an Karriere dächten, meint Donna Mogg von Growcom.
Mittlerweile ist die Vermittlung und Betreuung der ausländischen Gastarbeiter auf Zeit zu einem eigenen Geschäftsfeld geworden. So werden Übersetzer und Sprachlehrer von den Firmen eingestellt, um beispielsweise die 30.000 Koreaner und Taiwaner auf ihre Jobs vorzubereiten.
Bob Birrell von der Monash Universität fürchtet gar, dass eine neue Welle von Wirtschaftsflüchtlingen aus Irland, Italien und anderen Ländern, wo Arbeitsstellen knapp sind, den Einheimischen derselben Generation die Jobs wegnehmen könnten.
 
Eine Folge der hohen Einwanderung sind u.a. steigende Immobilienpreise und Engpässe bei der Infrastruktur. In der öffentlichen Debatte ist die Zuwanderung jedoch meist nur Randthema – etwa mit der Frage, ob das Land die angenommene Bevölkerung von heute 23 auf 36 Millionen im Jahr 2050 tatsächlich tragen kann. 
Wie auch immer. Damit der Aufenthalt für den Working-Holiday-Reisenden nicht zum Reinfall oder gar zum Alptraum wird, gibt´s im selben Verlag „Jobhopping Down-Under“, einen Ratgeber mit tausend Spartipps, ein Klassiker seit vielen Jahren. 
Australier auf Probe
In diesem Licht betrachtet, lässt sich auch der verborgene Sinn hinter dem Wor¬k¬ing-Holiday Visum erkennen. Es beschert jungen Leuten, meist Studenten, ein bis zwei Jahre Aufenthalt im Land, die Aufnahme simpler Tätigkeiten, die kein Australier gerne ausüben möchte, so dass keine Konkurrenz auf dem wirklichen Arbeits¬markt entsteht. Nach dieser Zeit werden sie ihre Ausbildung bzw. ihr Studium daheim fortsetzen, aber viele werden später an Auswanderung denken. Was könnte besser für die australische Wirtschaft sein, als Leute, die bereits längere Zeit im Lande gelebt und gearbeitet hätten und sich gut in der Gesellschaft zurechtfänden? Ein cleveres Konzept. 
Illegale Einwanderung
Wie Europa hat auch Australien einen starken Zustrom an Flüchtlingen zu verzeichnen. Im vergangenen Jahr landeten mehr als 25.000 Menschen per Boot, die meisten aus Afrika und dem Nahen Osten, wobei die Mehrzahl von Indonesien aus in See sticht. Im Jahr zuvor, 2012, waren es 16.000. Die im September 2013 angetretene konservative Regierung unter Premierminister Tony Abbott hatte ein striktes Durchgreifen gegen die Illegalen angekündigt. möchte zumindest die aus Indonesien zurückschicken, hat aber das Problemchen, dass sein Geheimdienst die Handys hochrangiger indonesischer Politiker abgehört hat, darunter auch Telefonate Präsident Yudhoyonos und seiner Frau, wie aus Unterlagen Edward Snowdons hervorgeht. So hat Indonesien erstmals seine militärische Zusammenarbeit und den Austausch von Geheimdienstinformationen gestoppt, zumal Australien schweigt, also auch eine Entschuldigung verweigert. Das könnte Abbott empfindlich die Innenpolitik verhageln, hatte er doch den Kampf gegen die Illegalen zu einer seiner vorrangigsten Aufgaben erklärt, wobei er aber auf die Indonesier angewiesen ist. Dazu steht Australien bei der Behandlung Minderjähriger in der Kritik. AFP meldete Anfang 2014, dass mehr als tausend Kinder festgenommen worden seien und in Auffanglagern festgehalten werden würden. Dort müssten sie "wichtige Jahre ihrer Entwicklung in höchst aufreibender Umgebung hinter Drahtzäunen verbringen", erklärte Hillian Triggs von der australischen Men¬schenrechtskommission. 
Allgemein macht sich wohl das Gefühl breit, das Boot sei voll. Jede Partei muss das bedienen. Nichts fürchtet die Politik mehr als rassistische Ausschreitungen wie die Cronulla Unruhen (Cronulla Riots) 2005 in einem Vorort Sydneys. Auslöser war ein Angriff gewalttätiger Jugendlicher auf einen Rettungsschwimmer, was in der empörten Bevölkerung hohe Wogen schlug. Ähnlich etwas später, als etwa 1500 Zuwanderer (meist Libanesen) mit etwa 5000 weißen Australiern zusammenstießen. Die Australier skandierten nationalistische und rassistische Slogans und schwenkten australische Flaggen. Folge: Hohe Sachschäden an Fahrzeugen und Gebäuden und schwere Körperverletzungen. Kurz darauf kam es zu einem Rachefeldzug arabischstämmiger Jugendlicher, wieder mit Personen- und Sachschäden.
Abbott spielt immer mehr die „Bauchkarte“, den Appell an ziemlich libidinöse Gefühle. Da dies natürlich die Gräben in einer Gesellschaft vertiefen muss, wird ein gewisser Nationalismus gefördert. „Wir sitzen alle in einem Boot“, „Wir sind eine Familie“, „Wir ziehen alle am selben Strang“, lautet die Botschaft. Und wehe, irgendwer stellte sich außerhalb dieser „Familie“ und würde unbequeme Fragen stellen …
Dem staatlichen Sender ABC warf er „unpatriotisches Verhalten“ vor, weil kritisch über seine Asylpolitik sowie berichtet worden war sowie über Enthüllungen Snowdons. Der ist für Abbott ein „Verräter“, dem ABC mit „Genuss“ eine Bühne gewährt habe. Er weiß, was er fürchtet, denn Snowdown sitzt auf einem Schatz von 20.000 australischen Geheimdokumenten, zu denen er Zugang gehabt hatte.
 
 
 
 
 
[image: image.png]
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Firmenverzeichnis
Buchstabe A
AdultShop.com Limited, PO Box 357, Northbridge WA 6865
Tel.: +61 8 9227 6777, Fax: +61 8 9227 6788, ozinfo@adultshop.com, Web: www.adultshop.com
Description: Adult online store that sells sex toys and other erotic devices
Contact: Malcolm Day, Managing Director
 
Adultshop.com GmbH, Fahrensodde 20
D-24944 Flensburg
Tel.: +49-461-9091 70, Fax: +49-461-9091 777
E-Mail: info@adultshop.de, Web: www.adultshop.de 
Beschreibung: Vertrieb von Erotikartikeln mit Onlineshop
Kontakt: Dirk Steffens, Geschäftsführer
***
Amcor Global Headquarters
109 Burwood Road
Hawthorn VIC 3122
Australia
Tel: +61 3 9226 9000, +61 3 9811 7111
www.amcor.com
Beschreibung: Eines der größten Verpackungsunternehmen weltweit, mit einem Jahresumsatz von 9,53 Milliarden australischen Dollar und Produktionsstätten in 42 Ländern. 
***
AMP
33 Alfred St.
Circular Quay
Sydney
NSW 2000
www.amp.com.au
Beschreibung: In Australien und Neuseeland tätiges Finanzunternehmen, das neben Versicherungen auch Vermögensanlage anbietet.
***
ANCA Pty Ltd, 25 Gatwick Road, Bayswater North VIC 3153
Tel.: +61 3 9751 8200, Fax: +61 3 9751 7300
E-Mail: gerinfo@anca.com.au, Web: www.anca.com.au
Description: The company sells quality CNC grinders and systems and regularly employs mechanical and electronic engineers, software engineers, production schedulers etc.
Contact: Linsey G. Siede, Director / Group General Manager
 
ANCA GmbH, Alois-Senefelder-Str.4
D-68167 Mannheim
Tel.: +49 621 338 100, Fax: +49 621 335 27
E-Mail: gerinfo@anca.com, Web: www.anca.com/de
Beschreibung: Vertrieb von Qualitäts-CNC-Schleifmaschinen und CNC-Systemen. Qualifizierte Mitarbeiter werden laufend eingestellt, z.B. Maschinenbau- und Elektronikingenieure, Softwaredesigner, Produktionsplaner u.a.
Kontakt: Jeroen Schmits (CEO), Geschäftsführung
***
A W Faber-Castell (Aust) Pty Ltd
Locked Bag 62WETHERILLPARKBC NSW2164
Tel.: 02 9725 5666, Fax: 02 9725 5356
E-Mail: LisM@faber-castell.com.au, Web: www.faber-castell.com.au
Business Fields: Writing + Drawing Instruments
Business Function: Sales + Marketing
Employees: 50, Founded in: 1965
Description: Sales and marketing office of German pencil manufacturer.
 
Faber-Castell Vertrieb GmbH
Nürnberger Straße 2
D-90546 STEIN
Tel.: +49 911 996 50, Fax: +49 911 9965760
E-Mail: info@faber-castell.de, Web: www.faber-castell.de
Beschreibung: Produzent von Schreib- u. Zeichengeräten in den Bereichen Design, Office, Art & Graphic und Spielen & Lernen. 7.000 Mitarbeiter in über 15 Produktionsstätten und über 20 Vertriebsniederlassungen.
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